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Lehrerlogik

Lehrer haben manchmal
eine für Schüler – und den

Rest der Welt – unergründli-
che Logik. Ein Beispiel gefäl-
lig?

Musiklehrerin X. an einem
Bielefelder Innenstadtgymna-
sium lässt einen Test schrei-
ben. Schülerin R. besteht den
Test fehlerfrei, null Fehler, al-
les richtig, eine glatte Eins.

Musiklehrerin X. besteht
immer darauf, dass die Schü-
ler die Korrekturen ihrer Tests
und Arbeiten bei ihr einrei-
chen. Ist logisch und nach-
vollziehbar. Schülerin R. weiß
das. Nur dieses Mal hat sie
nichts zu korrigieren. Sie hat-
te null Fehler, alles richtig, glat-
te Eins. Also gibt sie keine Kor-
rektur ab. Wovon auch?

Musiklehrerin X. bemerkt,

dass die „Korrektur“ von Schü-
lerin R. fehlt und spricht sie
darauf an. „Wenn Du die Kor-
rektur nicht abgibst, muss ich
Dir eine Sechs geben“, droht
sie. Die verdutzte Schülerin er-
innert Musiklehrerin X. an ihr
Testergebnis, null Fehler, alles
richtig, glatte Eins; nichts zu
korrigieren.

Musiklehrerin X. weicht
aber keinen Millimeter von
ihrem Prinzip ab. Korrektur
muss sein, auch wenn es nichts
zu korrigieren gibt. Sonst gibt
es eine Sechs. Basta. Also gibt
Schülerin ein Blatt ab, auf dem
Korrektur steht – sonst nichts.
Musiklehrerin X. ist zufrieden
und sieht von einer Sechs ab.

Lernen Pädagogen so etwas
an der Universität? Fragt sich:

Ihr Leineweber

Guten
Morgen Wie im Knastmit Drogen gedealt wird

Empfänger kratzen das Heroin aus der frischen Wäsche. Die Dealer nutzen die Vertraulichkeit von
Anwaltspost. Zwei Häftlinge sollen bei ihren Geschäften besonders trickreich vorgegangen sein.

Nils Middelhauve
Jens Reichenbach

¥ Bielefeld. Seit Jahren ist be-
kannt, dass es im Gefängnis il-
legale Drogen gibt. Insassen be-
treiben dabei mitunter einen
blühenden Handel. Doch wie
die Drogen in die Zellen kom-
men, bleibt oft rätselhaft. Eine
Gerichtsverhandlung vor dem
Landgericht Bielefeld hat jetzt
tiefe Einblicke in den trickrei-
chen Alltag der Knast-Dealer
gewährt.

Denn längst nicht alle Häft-
linge lassen sich vom Frei-
heitsentzug im Gefängnis be-
eindrucken, sie nutzen den
Aufenthalt für weitere Strafta-
ten. Genau das wirft die Biele-
felder Staatsanwaltschaft zwei
Männern aus Bad Oeynhau-
sen und Detmold vor. Die
Häftlinge müssen sich derzeit
vor der XXI. Großen Straf-
kammer des Bielefelder Land-
gerichts verantworten, weil sie
im Gefängnis einen schwung-
haften Handel mit Drogen be-
trieben haben sollen.

Boris H. aus Detmold war
wegen Totschlags zu 14 Jah-
ren Gefängnis verurteilt wor-
den (Urteil des Landgerichts
Hagen), und sein ehemaliger
Mitgefangener Naif S. (Na-
men aller Betroffenen geän-
dert) aus Bad Oeynhausen
musstewegenschwerensexuel-
len Missbrauchs eine Haftstra-
fe von neuneinhalb Jahren an-
treten (Landgericht Bielefeld).

FLÜSSIGES HEROIN IN DIE
WÄSCHE GETRÄUFELT
Als sich die beiden 53 Jahre al-
ten Männer in der Justizvoll-
zugsanstalt (JVA) Bielefeld-
Brackwede kennenlernten,
stellten sie ganz offenbar nicht
nur konstruktive Überlegun-
gen an. Die Staatsanwaltschaft
geht von folgendem Gesche-
hen aus:

Ab etwa Oktober 2018 be-
absichtigten die beiden Häft-
linge, ihren Lebensunterhalt in
der JVA durch den Handel mit
verschiedensten Betäubungs-
mitteln und unter Beteiligung
weiterer Mittäter aufzubes-
sern. Während der in Kasachs-
tan geborene Boris H. vor al-
lem einen russischstämmigen
Kundenkreisversorgte,warder
Syrer Naif S., der den Ermitt-
lern als die „rechte Hand“ von
H. gilt, in erster Linie für tür-
kische Abnehmer zuständig.

Dabei gingen die Männer
ausgesprochen trickreich vor.
So verflüssigten sie beispiels-
weise Heroin und träufelten

dies auf die Innenseite von Wä-
sche. Von dieser kratzte so-
dann der Empfänger inner-
halb der JVA das wieder er-
härtete Rauschgift ab.

ALTE ANWALTSBRIEFE ALS
DROGEN-TRANSPORTER
Um Drogen ins Gefängnis ge-
liefert zu bekommen, bedien-
ten sich die Männer offenbar
auch alter Briefe: Sie gaben Be-
suchern alte Anwaltspost mit.
Draußen klebten die Lieferan-
ten die Drogen zwischen die
Seiten der Briefe und schick-
ten sie erneut an die Ange-
klagten in der JVA. Da es sich
dabei dem Anschein nach um
Briefe von Rechtsanwälten an
ihre Mandanten handelte,
unterlagen diese nicht der Ein-
gangskontrolle. Das heißt, die
WachendurftendieseBriefe im

Gegensatz zur normalen Post
von Angehörigen und Freun-
den nicht untersuchen.

ÜBERGABE AM
SÜSSIGKEITEN-AUTOMAT
In den allermeisten Fällen je-
doch brachten Besucher die
Drogen direkt mit ins Gefäng-
nis. Und so war es auch eine
dieser Gelegenheiten, bei
denen die Machenschaften von
H. und S. schließlich aufflo-
gen. Am 21. April 2019 erhielt
H. Besuch in der JVA. Besuch
und Häftling decken sich bei
diesen Gelegenheiten in der
Regel mit Tabak, Kaffee oder
dergleichen ein, bevor sie sich
im Besuchsraum an einen
Tisch setzen.

Anders jedoch Boris H. und
sein Gegenüber: Nachdem die
Männer kurz gesessen hatten,
begaben sie sich kurz darauf
zu einem Süßwarenautoma-
ten und gingen zurück zu
ihrem Tisch. „Zwei Minuten
später wiederholte sich der
Vorgang. Das war schon sehr
auffällig“, erinnerte sich ein
Justizvollzugsbeamter vor Ge-
richt. Nachdem der Besucher
die JVA verlassen hatte, durch-
suchten die Beamten H. – und
wurden fündig: In seiner Ho-
se fanden sich 1,64 Gramm Ko-
kain, 50,8 Gramm Marihua-
na, 31 Tabletten des Substitu-
tionsmedikamentes Subutex

sowie eine Ecstasy-Tablette.

DROGEN NACH DRAUSSEN
Im Mai fanden die JVA-Be-
diensteten bei einem Besu-
cher, der das Gefängnis ver-
lassen wollte, Tabletten und
Haschisch. Der Mann hatte die
Drogen von den Angeklagten
zur Aufbewahrung erhalten.
Zwei Tage später stießen die
Beamten darüber hinaus in der
Zelle von H. auf weitere Sub-
utex-Tabletten, acht Tage spä-
ter verfügte Naif S. ebenfalls
über Subutex sowie Ha-
schisch.

PER DROHNE ODER
WEITWURF
Die Drogendealer außen zei-
gen immer wieder große Krea-
tivität, um die Kontrollen im
Gefängnis zu umgehen. An-
fang 2017 hatten Unbekannte
drei Pakete mit Drogen und
Handys von außen weit über
die Mauer geworfen. Der Emp-
fänger wollte sie vom Zellen-
fenster aus mit einer selbstge-
bastelten Angel hineinziehen –
ohne Erfolg. Auch Drohnen
sollen schon eingesetzt wor-
den sein.

CORONA STOPPT
NACHSCHUB
Dass die illegalen Substanzen
aber vorrangig von Besuchern
hinter die Mauern geschmug-

gelt werden, hat nach Anga-
ben von Anstaltsleiter Uwe
Nelle-Cornelsen die Corona-
Krise deutlich gezeigt. Seit Jah-
ren gehe er davon aus, dass der
Nachschub über diverse Kör-
peröffnungen der Besucher ins
Innere der Gefängnismauern
gelangt. Mit dem Besuchsver-
bot zu Beginn der Pandemie
waren tatsächlich fast keine
Drogen mehr zu bekommen.
DasseivonderSubkulturzuer-
fahren gewesen.

SYNTHETISCHE DROGEN
AUF DEM VORMARSCH
Nicht nur deshalb ist der miss-
bräuchliche Konsum von Psy-
chopharmaka im Gegensatz
zum Konsum klassischer Dro-
gen im Knast seit ein paar Jah-
ren auf dem Vormarsch. 2018
gab es in Brackwede 16 Can-
nabisfunde (insgesamt 11
Gramm), ein Heroin- (1,1
Gramm) und ein Kokain-Fund
(0,4 Gramm). Außerdem fan-
den sich ein Viertel einer Ecs-
tasy-Tablette und 18 Einhei-
ten „Subutex“. 2019 fanden die
Wachen bereits 64 Tabletten
der synthetischen Droge.

Vor Gericht teilten die Ver-
teidiger Jan-Christian Hoch-
mann und Baris Devletli mit,
dass sich ihre Mandanten der-
zeitnichtzudenVorwürfenäu-
ßern werden. Der Prozess geht
am 19. Februar weiter.

Die Justizvollzugsanstalt Bielefeld-Brackwede ist nicht frei von Drogen – nur Corona stoppte den Nachschub. FOTO: ANDREAS FRÜCHT

Anstaltsleiter Uwe Nelle-Cornel-
sen. FOTO: JENS REICHENBACH

(1) Stand: Mo., 15.02. (Veränderung zum So., 14.02.)
(2) Meldeinzidenz Stadt Bielefeld, 15.02., 16 Uhr

Info-Hotline der Stadt Bielefeld (05 21) 51 20 00
Servicezeiten Mo.-Fr. 8 bis 18 Uhr (!)
Servicestelle der kassenärztlichen Vereinigung 116 117
Bürgertelefon des Landes NRW (02 11) 91 19 10 01

Quelle: Stadt Bielefeld; 
Grafik: Schultheiß

Coronafälle in Bielefeld 
Stand: Montag, 15.02.2021
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Winterdienst erhitzt die Gemüter
Das Ordnungsamt mahnt per Brief zum Schneeräumen und Streuen – obwohl der städtische Winterdienst zuständig ist.

Eike J. Horstmann

¥ Bielefeld. Trotz des einset-
zenden Tauwetters türmen
sich an den Straßenrändern
noch hohe Schneeberge. Und
auch auf einigen Nebenstra-
ßen ist noch immer kein
Durchkommen. Entspre-
chend gereizt reagierten An-
wohner der Teutoburger Stra-
ße auf ein Schreiben des Ord-
nungsamtes, in dem sie als An-
wohner einer Anliegerstraße
zumSchaufelnundStreuenan-
gehalten wurden – obwohl sie
gar keine Anwohner einer An-
liegerstraße sind. Für weiteren
Unmut sorgte dann das Ge-
rücht, dass der Umweltbetrieb
der Stadt an den Nebenstra-
ßen die Arbeit einstellen wür-
de. Das Problem des Schnees
solle nicht mehr durch die
Fahrzeuge des Winterdienstes,
sondern durch die gestiege-
nen Temperaturen von selbst
gelöst werden.

Bei Andrea Marten, Spre-

cherin des Umweltbetriebes,
stieg nach dem Eingang dieser
Nachricht nicht die Tempera-
tur, dafür aber der Puls. Na-
türlich sei man erleichtert, dass
nun endlich Tauwetter einset-
ze und die Witterung einen Teil
der Arbeit erledigen könne. Al-
lerdings seien sich die Mit-
arbeiter des Winterdienstes im
Klaren darüber, dass der zu-

nächst noch leichte Tempera-
turanstieg keineswegs ausrei-
che, um die noch vorhande-
nen Schneemassen binnen we-
niger Tage abschmelzen zu las-
sen. „Deshalb sind wir nach wie
vor auch in den Nebenstraßen
unterwegs, um dort so viel wie
möglich rauszuholen“, sagt
Marten. Dies gestalte sich aber
mitunter als schwierig.

Denn die durch den ver-
dichteten Schnee entstande-
nen Eisplatten sind stellenwei-
se noch derart fest mit der Stra-
ße verbunden, dass sie beim
Räumen wegplatzen und da-
durch am Straßenrand gepark-
te Fahrzeuge beschädigen
könnten. Auch sei trotz der in-
zwischen ungezählten Touren
des Winterdienstes noch im-
mer derart viel Schnee auf den
Straßen, dass schlichtweg nicht
jede Straße geräumt werden
könne. „Wir schaffen es nicht“,
räumt Marten ein. „Wir sind
selber nicht glücklich dar-
über.“ Entsprechend könne sie
den Unmut von Bürgern ver-
stehen, deren Straßen auch
nach Tagen noch nicht wieder
passierbar seien.

Allerdings würden bei der
Stadt auch Beschwerden von
Bürgern eingehen, die an Stra-
ßen wohnen, an denen gemäß
der Straßenreinigungssatzung
überhaupt kein Winterdienst
zum Einsatz kommt. Diese

zählen zur Reinigungsklasse
07, wodurch die Anlieger zwar
keine Straßenreinigungsge-
bühren zahlen, dafür aber bei
Schneefall selbst zur Schaufel
und zum Streuguteimer grei-
fen müssen – und zwar so-
wohl auf dem Gehweg, als auch
auf der Straße. Auf genau die-
sen Sachverhalt wies nun das
Ordnungsamt in einem in
Briefkästen an der Teutobur-
ger Straße eingeworfenen
Schreiben hin. Der Haken an
der Sache: Die Teutoburger
Straße zählt – abgesehen von
einem winzigen Stichweg – zur
Klasse 21, womit dort die Stadt
fürdieStraßezuständig ist.Nur
die Gehwege müssen von den
Anliegern geräumt werden.

Wer sich daher vorsichts-
halber selbst vergewissern
möchte, ob seine Straße ge-
räumt wird oder er selbst zu-
ständig ist, findet seine Straße
und die dazugehörige Klasse
unter diesem Link:

go.nw.de/reinigungsklassen
Die Fußgängerzone wurde gestern von den Schneemassen befreit.

FOTO: THOMAS LÖHRIG

Notfallversorgung für
Kinder wieder geöffnet

Sechs neue Nachweise von Corona-Mutationen.

¥ Bielefeld-Bethel (lies). Die
Notfallversorgung für Kinder
am Kinderzentrum des Evan-
gelischen Klinikums Bethel
(EvKB) ist wieder gesichert:
Seit Montag, 9 Uhr, fahren die
Rettungsdienste die Notauf-
nahme Kinderzentrum (No-
Ki) an. Auch die Klinik für Kin-
derchirurgie ist wieder geöff-
net.

Vor zwei Wochen wurde be-
kannt, dass sich Mitarbeiten-
de der Klinik für Kinderchir-
urgie und der Notaufnahme
des Kinderzentrums am EvKB
mit der südafrikanischen Va-
riante des Corona-Virus infi-
ziert hatten. Die NoKi und die
Klinik für Kinderchirurgie
wurden deshalb von der Not-
fallversorgung abgemeldet und
rund 50 Mitarbeitende vor-
sorglich unter Quarantäne ge-
setzt.

„Durch die frühzeitige Er-
kennungder Mutation in unse-
rem Labor konnten wir sofort
reagieren“, sagt Eckard Ha-
melmann, Ärztlicher Direktor
des Kinderzentrums am EvKB.
„Damit wurde eine weitere
Verbreitung dieser hochanste-
ckenden Variante des Coro-
na-Virus vermieden. Glückli-
cherweise hat sich keines der
Kinder angesteckt.“

Insgesamt haben sich sechs
Mitarbeitende mit der südafri-
kanischen Variante des Coro-
na-Virus infiziert. „Allen geht
es soweit gut“, berichtet Ha-
melmann. Seit der vergange-
nen Woche seien keine neuen
Infektionen mit der südafri-
kanischen Variante des Coro-

na-Virus mehr identifiziert
worden. Das ergaben die re-
gelmäßigen Abstriche im 2-Ta-
ges-Rhythmus. „Mittlerweile
ist ein großer Teil der Mit-
arbeitenden aus ihrer Quaran-
täne entlassen worden und im
Dienst. Wir können also ab so-
fort wieder eine qualifizierte
Notfallversorgung in unserem
Kinderzentrum anbieten“, sagt
Hamelmann.

Der Corona-Ausbruch in
der Kinderklinik hatte die mo-
bilen Test-Teams des Gesund-
heitsamtes auf Trab gehalten.
Laut Norbert Wörmann, Chef
der Abteilung Corona im Ge-
sundheitsamt, haben die
Teams vergangene Woche 259
Personen im Zusammenhang
mit der Klinik getestet. Insge-
samt gab es in der Woche 425
Testungen: „119 in Pflegehei-
men, 272 bei Clustern, elf Ein-
zelpersonen, neun Heimauf-
nahmen und 14 stationäre im
Testzentrum am Jagdweg“, so
Wörmann. „Das waren trotz
der schlechten Witterung so
viele mobile Tests wie sonst in
einem Monat.“

Am Montag meldet die Stadt
10 Neuinfektionen. Die Mel-
deinzidenz der letzten sieben
Tage steigt um 1,5 auf 29,6 pro
100.000 Einwohnern. Das ent-
spricht 99 Neuinfektionen.

Die Stadt meldet zudem
sechs weitere laborbestätigte
Nachweise von Corona-Mu-
tationen der britischen Varian-
te. Insgesamt gibt es in Biele-
feld jetzt 22 bestätigte Fälle mit
Mutation. Davon acht Fälle der
südafrikanischen Variante.


